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krult- und kauctilctilMe.

Die Kriegschirurgie hat gegenüber frühern
Zeiten ganz bedeutende Fortschritte gemacht,

und die Anschauungen sind ganz andere ge-

worden. Während man in frühern Kriegen

jeden Schußkanal mit der Sonde untersuchte,

um dein Geschoß auf die Spur zu kommen,

wird das heute mit aller Strenge verpönt.
Es ist ja kein Zweifel, daß durch diese Sou-
dierungen bei den wenig günstigen Verhält-
nissen, die im Felde herrschen, die Wunden

infiziert werden, die vielleicht vorher keimfrei

waren. Dazu ist es leicht möglich, daß Weich-
teile noch mehr verletzt, Wege, die sich von

selbst, unmittelbar nach dem Eindringen des

Geschosses geschlossen hatten, durch die Sonde
wieder geöffnet und so für den Zutritt von
Bakterien zugänglich gemacht werden. In
Friedenszeit liegt die Sache wesentlich anders.

Da wird nach Brust- oder Bauchschüssen,

namentlich bei den letztem, sobald sich be-

drohliche Symptome zeigen, sofort breit er-

öffnet werden, um etwaige Infektionsquellen,
<aus durchlöcherten Därmen w.) unschädlich zu

machen. Die Erfahrungen, die man in den

letzten Kriegen gemacht hat, haben übrigens

auch im Frieden dazu geführt, daß man,

allerdings unter strenger Kontrolle, mit dem

Oeffnen der Brust- oder Bauchhöhle mög-

liehst abwartet. Nicht selten, ja im Felde

unverhältnismäßig oft, heilen die schwersten

Durchschüsse ohne jedes Zutun glatt aus.

Im Bnrenkricg und besonders häufig im

russisch-japanischen Krieg wurde beobachtet,

daß Leute, die an abgelegenen Stellen ohne

jede Nahrnngsznfnhr mehrere Tage mit Bauch-

schlissen lagen, im Stadium völliger Heilung
gefunden wurden. Das hat nun dazu geführt,

solche Wunden als ein unantastbares Ding
zu betrachten.

Namentlich gut heilen Bauchschüsse, wenn

der Blaun längere Zeit nichts genossen hatte,

was ja in den langdauernden Schlachten,

während deren die Verpflegung oft schwierig,

ja zeitweilen unmöglich ist, wohl häufig der

Fall sein wird. Die Därme scheinen dem

eindringenden Geschoß, dank ihrer Elastizität,
auszuweichen. Die Wichtigkeit dieses Leer-

seins scheint auch dem Soldaten bekannt zu

sein; so wird von einem Verwundeten erzählt,

der dein Arzt auf die Vermutung, der Darin
könnte verletzt sein, antwortete: „Dös hat
nöt sein könna; wir hab'n schon a paar Tag
nix mehr z'Essen kriegt und da hat's uns

den Darm bis zum Mag'n aufizog'n."

Eine Schwierigkeit besteht jedenfalls darin,
den Verwundeten, die nach den Stunden der

Aufregung und Ueberanstrengung von qual-
vollem Hunger, mehr noch aber von Durst

geplagt sind, begreiflich zu machen, daß jede

Nahrungsaufnahme, dick oder dünn, für sie

verderblich werden kann.

Es gibt zwar auch Ausnahmen. Im gegen-

wärtigen Krieg hatte ein Soldat einen Schuß
in den Magen bekommen, er schleppte sich

zu einem Truppenverbandplatz und wurde

ins Innere Deutschlands befördert. Wieso

es geschehen konnte, ist nicht gesagt, aber

Tatsache ist, daß der Mann auf seiner Reise

seinen Magen kräftig mit Liebesgaben stopfte,

ohne irgendeinen Nachteil davon zu verspüren,

denn das Geschoß ging, wie durch Röntgen-

aufnahmen konstatiert werden konnte, einfach

den Darm entlang und verließ den Körper

auf höchst natürliche Weise. Offenbar handelt

es sich da um einen Schuß aus sehr beträcht-

licher Distanz.

Auch die Blasenschüsse, die früher für töd-

lich galten, heilen bei der heutigen Geschoß-

Wirkung recht häufig von selbst ans. Die

Ein- und Ausschußwunde ist so klein, daß

sie sich vermöge der Elastizität rasch wieder

schließt, besonders, wenn der Mann still liegt
und nicht durch Trinken seine Blase füllt.
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Sogar die Lungenschüsse haben von ihrem î man liest, daß im italienisch-abessinischen Krieg
Schrecken verloren. Wenn nicht größere Ge- ein Offizier mit vier Lnngenschüssen sich noch

faßstämme, die ja meist hinter dem Brust- mehrere Stunden am Kampfe beteiligte. In
bein liegen, getroffen werden, merkt der Pa- der Hitze des Gefechts wird ein mäßiger
tient außer einigen Schmerzen bei der Atmung Schmerz wohl leicht übersehen, und der Mann
und etwas Bluthusten oft nicht viel, und es erst durch Blntspnren auf seine Verwundung
ist deshalb nicht so sehr zu verwundern, wenn - aufmerksam gemacht.

— ' <3- - -

Sekcitirlicke Londons.

Es sind in neuerer Zeit vielfach Konfekte
— Bonbons, Znckerbohnen, Pralinees usw. —
in den Handel gekommen, welche mit Schnaps
verschiedener Art, darunter oft mit sehr minder-
wertigem, gefüllt sind. Angestellte Unter-
suchungen mit diesen Konfektarten haben er-
geben, daß der Alkoholgehalt in denselben
oft ein sehr erheblicher ist. So enthielten 15
Stück eines solchen Konfekts, die etwa 1t)g
Gramm wogen, zusammen ungefähr einen

Eßlöffel voll Trinkbranntwein, bei einem

Preise von 23 Pfennigen. Es sind auch be-

reits Fälle vorgekommen, in denen erwachsene
Personen durch den Genuß eines solchen
Konfekts berauscht worden sind. Umsomehr
aber werden solche Konfekte den Kindern
gefährlich, denen im Interesse ihrer Gesundheit
der Genuß alkoholhaltiger Flüssigkeit in jeder
Form untersagt werden sollte. Es wird ins-
besondere Aufgabe der Eltern und Erzieher
sein, den ihrer Obhut anvertrauten Kindern
und Pflegerinnen den Genuß solcher Konsekte

zu verbieten.
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